
Kantonale Pensionskassen  Neue Normalität 1e  Versicher te und Arbeit  geber zu 1e-Vorsorge   
Konsolidierung der Kassenlandschaft  Globaler Trend zu Grösse und Beitragsprimat   
Echt jetzt?  Oder warum Sammeleinrichtungen Antidepressiva nehmen sollten News  Infos und Aktuelles

Mai 2025

Herausgeber VPS Verlag Personalvorsorge und Sozialversicherung AG,  
Postfach, CH-6002 Luzern; Büroadresse: Ringstrasse 27, CH-6010 Kriens 
T +41 (0)41 317 07 07, abo@vps.epas.ch, vps.epas.ch, Redaktion redaktion@vps.epas.ch
Urheberrechtlich geschütztes Produkt, darf weder bearbeitet noch anderweitig verwertet werden.  
Alle Inhalte werden von vps.epas unabhängig erarbeitet. Die abonnierende Sammeleinrichtung kann  
in Form eines Eigeninserats, das als solches erkennbar ist, einen eigenen Text beisteuern.

Claudio Zemp 
 Redaktor «Fokus Vorsorge»

Kollektive Betroffenheit 
Was geht mich das an? Wieso soll mich das interessieren? Was habe 
ich davon? In unserer individualisierten Gesellschaft sind die Reflexe 
stark, zuerst danach zu fragen, was der persönliche Profit einer 
 Sache darstellt. Entsprechend dürften 1e-Pläne, die per Definition 
nur für die Teppichetage gedacht sind, nur wenige interessieren. 
Oder etwa doch nicht? 

Aus Sicht des Arbeitgebers war die Idee von 1e ursprünglich ein 
 sogenanntes Derisking. Indem das Unternehmen die Anlagerisiken 
an die versicherte Person überträgt, entlastet es seine Bilanz. Dem 
Versicherten werden die Risiken mit den möglichen Börsengewin-
nen schmackhaft gemacht, nach amerikanischem Vorbild. Weil die 
wenigen 1e-Versicherten sehr hohe Löhne haben, ist der Markt auch 
für Anbieter interessant, die sich fantastisches Wachstum ausmalen. 
Allerdings sind im siebten 1e-Jahr erste Anbieter schon wieder aus-
gestiegen. Einen Überblick über die 1e-Landschaft finden Sie in die-
ser Ausgabe von Fokus Vorsorge.  

Es gibt Alternativen zu 1e für die Kadervorsorge. Auf jeden Fall hat 
die Ausgestaltung der Vorsorge des Kaders aber Auswirkungen auf 
alle Versicherten eines Kollektivs, auch auf die Basis. Deswegen gibt 
es ein begründetes Interesse dafür, in einer kollektiven Versicherung 
wie der 2. Säule. Ob Sie nun unmittelbar von 1e betroffen sind oder 
nicht, wir wünschen Ihnen bei der Lektüre viel Vergnügen. 

http://vps.epas.ch
https://www.funk-gruppe.ch/de/
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ho. Um die kantonalen Pensionskassen ist es ruhig ge-
worden. Nach verschiedenen Ausfinanzierungs- und 
Verselbständigungsk(r)ämpfen in den letzten 20 Jahren 
zeigt sich nun ein weitgehend solides Bild: Auch dank 
der guten letzten beiden Anlagejahre weist keine kan-
tonale Pensionskasse mehr eine Unterdeckung aus. Auf 
den ersten Blick mag dies bei einigen Kassen anders 
aussehen, doch sind diese im System der Teilkapitali-
sierung geführt (in der Grafik blau hinterlegt). Sie schies-
sen teils weit über die magische 80 %-Grenze hinaus, 
die per Gesetz eigentlich erst Ende 2051  erreicht wer-
den muss. Im Tessin gibt die kantonale Pensionskasse, 
angesichts der Deckung wenig erstaunlich, noch am 
meisten zu debattieren.

Die Verzinsung der Kassen ist hier nicht abgebildet. Im 
Schnitt liegt sie bei knapp 3 %, dies bei einer Spann-
weite von 1.25 % (sprich dem BVG-Mindestzins) bei 
der Pensionskasse Schwyz bis zu 6 % bei der Pensions-
kasse Graubünden. Damit liegt die Verzinsung der 
 kantonalen Kassen insgesamt etwas unter derjenigen 
privater Sammel- und Gemeinschaftseinrichtungen 
(SGE), doch deutlich über dem Mindestzins wie auch 
über dem technischen Zins der Rentenverpflichtungen 
(dieser liegt bei den kantonalen Kassen bei gut 1.8 %). 

Jahresabschlüsse sind immer Momentaufnahmen. Ein 
Börsencrash genügt, um die Situation wieder kräftig 
durchzuschütteln – der April gab hier schon einmal 
einen ersten Eindruck. Doch deuten die gegenwärtigen 
Reserven wie auch die Entwicklung der letzten Jahre 
und Jahrzehnte daraufhin, dass kantonale Pensions-
kassen mittlerweile anderen SGE ziemlich ähnlich ge-
worden sind. Also recht normal.  

Ein Excel mit detaillierten Angaben zu allen  
kantonalen Pensionskassen können Sie hier downloaden.

Kantonale Pensionskassen

Neue Normalität
Kanton Pensionskasse

Netto- 
 performance 

 2024 
Techn. Zinssatz  

 ab 1.1.2025

Verzinsung aktiv 
  Versicherte  

(2025 prospektiv) 
AG Aargauische Pensionskasse* 7.68 % 2.25 %  

(Genera tionentafel GT)
1.85 % 

(2025: 1.85 %)

AR Pensionskasse  
Appenzell Ausserrhoden*

7.2 % 1.5 %  
(GT)

3 % 
(2025: 1.25 %)

AI Kantonale Versicherungs kasse   
Appenzell Innerrhoden*

6.6 % 1.25 %  
(GT) 

3.25 % 
(2025: 1.25 %)

BL Basellandschaftliche  
Pensionskasse

7.6 % 2.25 %  
(GT)

1.25–5 %  
(2025: 1.25–2 %)

BS Pensionskasse Basel-Stadt* 7.26 % 1.75 %  
(Periodentafel PT)

1.75 % (1.75 %) (TK)
0–2.75 % (1–2.75 %) (VK) 

BE Bernische Pensionskasse (BPK)* 8.52 % 1.75 %  
(GT)

4 % 
(2025: 1.25 %)

Bernische Lehrer- 
versicherungskasse (BLVK)

8.26 % 1.5 % 
(GT)

3.75 % 
(2025: 1.25 %)

FR Caisse de prévoyance de  
l’État de Fribourg*

6.4 % 2.25 % 
(PT)

2.5 %  
(2025: 1.25 %)

GE Caisse de prévoyance de  
l’État de Genève (CPEG)*

6.3 % 1.75 % 
(GT)

n.a.,   
 da Leistungsprimat

GL Glarner Pensionskasse 8.5 % 1.75 % 
(GT)

3 % 
(2025: 1.25 %)

GR Pensionskasse Graubünden* 7.5 % 1.75 % 
(GT)  

  6 % 
 (2025: 1.25 % unterjährige 

Geschäftsfälle)

JU Caisse de pensions de la  
République et Canton du Jura*

7.94 % 2 %  
(PT)

3 % 
(2025: 0.25 %)

LU Luzerner Pensionskasse 6.3 % 1.75 % 
(GT)

2.5 % 
(2025: 2.75 %)

NE Caisse de pensions  
Canton de Neuchâtel (CPCN)*

8.0 % 1.75 % 
(PT)

3.25 % 
(2025: 0.5 %)

NW Pensionskasse des Kantons  
Nidwalden*

8.26 % 1.75 % 
(GT)

3 % 
(2025: k. A.)

OW Personalvorsorgekasse 
Obwalden*

7.21 % 1.5 % 
(GT)

3 % 
(2025: 1.25 %)

SG St. Galler Pensionskasse* 9.76 % 2.5 % 
(GT)

3 % 
(2025: 1.25 %)

SH Pensionskasse Schaffhausen 
(PKSH)*

8.9 % 1.5 % 
(GT) 

1.5 % 
(2025: 4.5 %)

SO Pensionskasse Kanton  
Solothurn*

7.93 % 2 % 
(GT) 

4 % 
(2025: 1.25 %)

SZ Pensionskasse des  
Kantons Schwyz*

8.46 % 1.75 % 
(PT)

1.25 % 
(2025: 2 %)

TG Pensionskasse Thurgau 7.24 % 2 % 
(GT)

2.5 % 
(2025: 3.5 %)

TI Istituto di previdenza del  
Cantone Ticino (IPCT)*

6.10 % 2 % 
(GT)

1.75 % 
(2025: 1.75 %)

UR Pensionskasse Uri*  7.4 % 1.75 % 
(GT)

3 % 
(2025: 1.25 %)

VD Caisse de pensions de  
l’État de Vaud (CPEV)* 

6.7 % 2 %  
(PT)

n.a.,   
 da Leistungsprimat

VS Caisse de prévoyance du  
Canton du Valais (CPVAL)*

6.7 % 2.5 % 
(PT)

4 % 
(2025: 1.25 %)

ZG Zuger Pensionskasse 9.39 % 1.25 % 
(PT)

3.25 % 
(2025: 1.25 %)

ZH BVK 8.1 % 2 % 
(GT)

1.75 %  
(2025: 2 %)

Mittelwerte 7.61 % 1.84 % 2.96 %

Die orange markierten Pensionskassen sind vollkapitalisiert (VK).  
Die blau markierten sind teilkapitalisiert (TK).

Die mit einem * versehenen Kassen weisen Werte auf, die noch nicht revidiert 
oder noch nicht vom obersten Organ  genehmigt wurden. 

Quelle: Recherche Schweizer Personalvorsorge

https://view.officeapps.live.com/op/view.aspx?src=https%3A%2F%2Fwww.prevoyanceprofessionnellesuisse.ch%2Fmedia%2Ftpqfp1bt%2Ftabelle_kant_pk_update_2025_fuer_web.xlsx&wdOrigin=BROWSELINK
https://www.apk.ch/
https://www.pkar.ch/
https://www.ai.ch/kvk/
https://www.blpk.ch/
https://www.pkbs.ch/de/
https://bpk.ch/
https://blvk.ch/de/
https://www.cpeg.ch/
https://www.cpeg.ch/
https://glpk.ch/index.php?id=2
https://www.pkgr.ch/
https://www.cpju.ch/
https://www.lupk.ch/
https://cpcn.ch/
https://www.pknw.ch/
https://www.pvow.ch/
https://sgpk.ch/
https://www.pksh.ch/
https://pkso.ch/
https://pksz.ch/
https://pktg.ch/
https://www.ipct.ch/
https://www.pkuri.ch/
https://www.cpev.ch/
https://www.cpval.ch/in_webcpv02/core/menu.php#f0
https://www.zugerpk.ch/deu/startseite.shtml
https://bvk.ch/de/
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1e-Vorsorgepläne haben auch 2024 zunehmend an Bedeu-
tung gewonnen. Sie bieten Versicherten durch die Wahl der 
eigenen Anlagestrategie mehr Flexibilität im Anlagebereich, 
und Versicherte partizipieren direkt an der Rendite der aus-
gewählten Anlagestrategie. Die Reduzierung von Arbeitgeber-
risiken und die Möglichkeiten, 1e-Vorsorgepläne als Beitrags-
primatsplan nach internationaler Rechnungslegung zu 
bilanzieren, machen 1e-Pläne auch für Arbeitgeber attraktiv. 

Marktstudie mit erweitertem Fokus
PwC Schweiz beobachtet den 1e-Markt bereits seit der Ge-
setzesänderung 2017 und veröffentlichte 2024 zum sechsten  
Mal in Folge die Ergebnisse ihrer 1e-Marktstudie, an der  
14 1e-Sammelstiftungen und 6 firmeneigene 1e-Stiftungen 
teilgenommen haben.1 

Erstmals wurden nun auch Unternehmen und 1e-Versicherte 
befragt. Dabei wurden Erkenntnisse darüber gewonnen, wie 
zufrieden 1e-Versicherte tatsächlich sind und welche Argumen-
te aus Sicht der Versicherten und Unternehmen für oder gegen 

1 Im Jahr 2024 hat PwC Schweiz drei umfassende Studien zu 1e-Vorsorge-
plänen durch geführt und dabei 1e-Anbieter, Versicherte in 1e-Plänen 
und Unternehmen befragt. Diese Studien bieten wertvolle Einblicke in 
Entwicklung, Wahrnehmung und Herausforderungen von 1e-Plänen in 
der Schweiz. 

die Einführung eines 1e-Plans sprechen. An dieser Umfrage 
nahmen über 400 Versicherte und 53 Unternehmen teil.2 

Stetiges Wachstum mit Potenzial 
Der 1e-Markt verzeichnet seit der Gesetzesänderung 2017  
ein stabiles Wachstum (mit Ausnahme der Pandemiejahre). 
Das 1e-Vorsorgevermögen hat sich zwischen 2017 und 2023 
fast verdreifacht. Im Vergleich zum Vorjahr stieg 2023 das in 
1e-Plänen verwaltete Vermögen auf 9.5 Mrd. Franken – ein 
Anstieg von 23 % gegenüber Ende 2022. Dennoch macht die-
ses Vermögen nur etwa 1 % des gesamten Vermögens der 
2. Säule aus. Hauptursache ist die gesetzliche Lohneintritts-
schwelle, die den Zugang zu diesen Plänen begrenzt und den 
1e-Markt damit zu einem Nischenmarkt macht.

Auch die Anzahl der Versicherten stieg in den letzten zwei Jah-
ren konstant um 13 bis 14 % an und verzeichnete Ende 2023 
etwa 46 000 versicherte Personen. Mit einem geschätzten 
Markt potenzial von 520 000 Personen decken die per Ende 
2023 Versicherten lediglich rund 9 % des Marktpotenzials ab – 
ein Indikator für weiteres Wachstumspotenzial, der auch im 
Einklang mit den ambitionierten Wachstumszielen der befrag-

2 Die ganze Studie in englischer Sprache ist hier verfügbar:  
bit.ly/1e_PwC_24

1e

Versicherte und Arbeit geber 
zu 1e-Vorsorge
Der 1e-Markt ist seit 2017 Jahr für Jahr gewachsen und wird von vier grossen Anbietern 
 dominiert. Erstmals wurden nun in einer Studie nicht nur die Anbieter von 1e-Vorsorge-
plänen, sondern auch 1e-Versicherte und Unternehmen mit und ohne 1e-Lösung 
 befragt. Daraus gehen Erkenntnisse darüber hervor, wie Arbeitgeber und Versicherte 
zur 1e-Vorsorge stehen.

Annabelle Bürkle 
 Senior Manager, PwC Switzerland 
 Stiftungsrätin der mps Pensionskasse (PwC)

Selina Mühlemann 
 Manager, PwC Switzerland

https://www.pwc.ch/en/insights/hr/1e-pension-plan-survey-2024.html
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ten Anbieter steht. Gemäss Umfrage rechnen Anbieter 
in den nächsten fünf Jahren mit einer jährlichen Wachs-
tumsrate des Vorsorgevermögens von 20 %. 

Es stellt sich die Frage, ob kleinere Anbieter hier mit-
halten können. Derzeit werden zwei Drittel der Vermö-
genswerte von den vier grössten Anbietern gehalten.3 
2025 ist bereits eine Übernahme einer 1e-Vorsorge-
einrichtung geplant, was die Frage nach einer zukünf-
tigen Marktkonsolidierung aufbringt. 

Mehrheit der befragten Unternehmen wird 
zukünftig 1e-Pläne anbieten
Die Mehrheit der in der PwC-Studie befragten Unter-
nehmen sind international tätige Konzerne. Während 
46 % bereits eine 1e-Lösung anbieten, planen 29 %  
der Unternehmen, die derzeit keinen 1e-Plan haben, 
eine Einführung in den nächsten Jahren. Ein klarer 
Branchentrend zeichnet sich noch nicht ab, jedoch 
zählen Financial Services (17 %) sowie Manufacturing 
and Trade (17 %) zu den dominanteren Branchen in 
der Umfrage. 

Bei den befragten Arbeitgebern gibt es klare Gründe 
für, aber auch gegen eine solche Lösung: Oft ist die 
Entscheidung politisch getrieben. Als wichtigste Gründe 
für die Implementierung eines 1e-Plans wurden die 
Reduktion von Risiken wie Unterdeckungen (54 %), 
grössere Flexibilität für Mitarbeitende (50 %) und die 
Optimierung der Vorsorgeverpflichtungen nach IFRS 
oder US GAAP (46 %) von den befragten Unternehmen 
genannt. 

Interessant ist, dass frühere Befürchtungen, Arbeit-
geber könnten 1e-Pläne einführen, ausschliesslich um 
ihre Pensionsverpflichtungen in der Bilanz zu reduzie-
ren, nur teilweise der Realität entsprechen. 

3 Die Umfrage von PwC wird anonym durch geführt, weshalb die 
Anbieter nicht genannt  werden. Die Website www.sge.vps.ch 
lässt  Vergleiche von 1e-Stiftungen zu. 

Auf die Frage, was gegen die Einführung spricht, wur-
den tatsächlich der zusätzliche Verwaltungsaufwand 
und die Komplexität durch separate Vorsorgepläne 
(54 %) sowie das zu hohe Risiko für Versicherte (53 %) 
angeführt. Gemäss der befragten 1e-Versicherten 
zeigt sich jedoch ein anderes Bild. 

Risikoaverse 1e-Versicherte?
Lediglich 21 % der 1e-Versicherten äusserten Beden-
ken bezüglich selbständiger Übernahme des Anlage-
risikos. Stattdessen wurden die begrenzten Anpas-
sungs- bzw. Auswahlmöglichkeiten der Anlage optionen 
bemängelt (27 %). Viele wünschen mehr Mitbestim-
mung bei der Vermögensaufteilung und ein grösseres 
Angebot an nachhaltigen Anlagemöglichkeiten.

Die Vorteile überwiegen jedoch deutlich: 87 % der 
 befragten Versicherten schätzen die Flexibilität betref-
fend die eigenständige Auswahl der Anlagestrategie, 

und 63 % sehen die Möglichkeit höherer Renditen als 
positiven Aspekt.

Dies zeigt sich auch im Risikoappetit der Versicherten: 
66 % haben in ihrer Anlagestrategie eine Aktienquote 
von über 40 % und 48 % sogar von mehr als 60 %. Im 
Vergleich dazu liegt die durchschnittliche Aktienquote 
in der Vermögensallokation bei den befragten 1e-Stif-
tungen bei nur 38 %. Deren Median-Rendite lag 2023 
bei 5.2 %, während ein Vergleich mit dem Pictet-LPP-
40-Index eine Rendite von 7.2 % aufweist. Daraus 
folgt, dass mit mehr Risiko auch mehr Rendite hätte 
 erwirtschaftet werden können. Ob sich das Risiko 
langfristig auszahlt, bleibt eine Frage, die 1e-Pläne und 
deren Versicherte auch weiterhin beschäftigen wird.

Ungebrochenes Interesse,  
trotz Herausforderungen
Anbieter, Arbeitgeber und Versicherte erkennen den 
Mehrwert von 1e-Plänen. Trotz administrativer Her-
ausforderungen und der begrenzten Marktgrösse bleibt 
das Interesse ungebrochen. Insbesondere der Wunsch 
nach mehr Flexibilität und einer eigenverantwortlichen 
Gestaltung der Altersvorsorge treibt das Wachstum 
dieses dynamischen Nischenmarkts voran. Wie sich 
das Marktpotenzial künftig entfalten wird, bleibt abzu-
warten – ebenso wie das Fortschreiten einer möglichen 
Marktkonsolidierung und der Einfluss des technolo-
gischen Wandels, etwa durch den Einsatz künstlicher 
Intelligenz, generell auf den Vorsorgemarkt. 

1e-Marktkentwicklung 

1e-Vorsorgepläne
1e-Vorsorgepläne versichern ausschliesslich Lohnan-
teile über dem anderthalbfachen oberen Grenzbetrag 
gemäss Art. 8 Abs. 1 BVG – derzeit 136 080 Franken. 
Versicherte können ihre eigene Anlagestrategie aus 
max. zehn Strategien wählen, profitieren somit direkt 
von der Rendite, tragen dabei aber auch das Anlage-
risiko. 

Das verwaltete 1e-Vermögen 
macht nur etwa 1% des  gesamten 

Vermögens der 2. Säule aus – 
Hauptursache ist die gesetzliche 

Lohn eintrittsschwelle, die den Zu-
gang zu diesen Plänen begrenzt 

und den 1e-Markt damit zu einem 
Nischenmarkt macht.

■ ■  Anzahl aktiv Versicherte          ■ ■  Vermögen in MCHF                      Entwicklung Anzahl aktiv Versicherte
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https://sge.vps.ch/


Fokus Vorsorge I Mai 2025

In diesem Artikel werfen wir einen Blick auf die Konsolidie-
rungsprozesse der Pensionskassenlandschaften in verschie-
denen Ländern. Dabei analysieren und beschreiben wir die 
wichtigsten Tendenzen in Bezug auf die Konsolidierung und 
vergleichen diese mit der Situation in der Schweiz.

Tendenzen zum Kassensterben  
trotz Wachstum im Inland
Ähnlich wie in der Schweiz gibt es auch in angelsächsischen 
Ländern wie England, den USA oder in den Niederlanden 
eine klare Tendenz zur Abnahme der Anzahl an Pensions-
kassen. In der Schweiz geht es bei diesem Trend vor allem 
um eine Art Konzentration, wobei die Pensionskassenpläne 
und die Finanzierung der Pensionskassen grundsätzlich 
 unverändert bleiben. Obwohl die Anzahl der Versicherten 
und somit auch das Gesamtvolumen der Pensionskassen  in  
der Schweiz stetig wächst, gibt es immer weniger Pensions-
kassen. Grund dafür ist, dass es immer weniger firmenei-
gene Pensionskassen gibt und immer mehr Arbeitgebende  
sich einer Pensionskasse mit mehreren Arbeitgebenden 
 anschliessen. 

Dieser Konzentrationsprozess wird dabei hauptsächlich  
von steigender Komplexität, zunehmender Regulierung und 
höherer Effizienz bei grösseren Pensionskassen dominiert. 

Ein genauer Blick auf die Anzahl der Pensionskassen in  
der Schweiz verdeutlicht die Konsolidierung: Die Anzahl der 
Pensions kassen reduzierte sich in den letzten 30 Jahren  
von rund 15 000 auf rund 1300, was einer Reduktion um mehr  
als 90 % entspricht.

Das Beispiel der Niederlande – 
die Zukunft der Schweiz?
Auch in den Niederlanden liegen der Abnahme der Anzahl 
Pensionskassen ein Konzentrationsprozess und ein Trend hin 
zu grossen Sammelstiftungen zugrunde. Die dort zu beobach-
tende Konzentration ist eindrücklich und deutlich weiter fort-
geschritten als in der Schweiz. Die Anzahl der Pensionskassen 
hat sich in den Niederlanden in der Periode von 1997 bis 2020 
von 957 auf 141 reduziert, also um 85 %.1 Grund dafür sind 
hauptsächlich Skaleneffekte und Kosteneinsparungen, die bei 
den mehrheitlich standardisierten Pensionskassenplänen in 
den Niederlanden durch die Konsolidierung erreicht werden 
können. 

1 Siehe Samuel Neukomm: «Die Niederlande setzen auf das  
Beitrags primat ohne Garantien», SPV 03/23 sowie Peter Zanella: 
 «Spicken beim Klassenbesten», SPV 05/18.

Konsolidierung der Kassenlandschaft

Globaler Trend zu Grösse und 
Beitragsprimat
In vielen Ländern ist ein klarer Trend zu erkennen: Die Anzahl der Pensionskassen  
nimmt  stetig ab. Die Gründe dafür und die Ausprägungen dieser Konsolidierung sind  
jedoch vielfältig. Eine internationale Tour d’Horizon.

Bálint Keserü  
 Head Consulting Zürich, Wealth Solutions,  
 Eidg. dipl. Pensionsversicherungsexperte, 
 Aon Schweiz AG

Andrea Ritzmann 
 Actuarial Consultant,  
 Eidg. dipl. Pensions versicherungsexpertin,  
 Aon Schweiz AG 
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Fraglich ist, ob sich aus der beobachteten Entwicklung 
ableiten lässt, dass auch in der Schweiz eine Abnahme 
der Anzahl an Pensionskassen auf wenige Hunderte zu 
erwarten ist. Trotz des ähnlichen Trends der Konzentra-
tion in der Schweiz gibt es wichtige Unterschiede in den 
beiden Pensionskassensystemen und Gründe zur An-
nahme, dass der Konzentrationsprozess in der Schweiz 
nicht so weit fortschreiten wird und sich die Anzahl der 
Pensionskassen nicht so stark reduzieren wird wie in 
den Niederlanden. Dazu gehören vor allem die deutlich 
weniger standardisierten Pensionskassenpläne und 
ein stärkeres System des Wettbewerbs in der Schweiz.  

England und USA: Finanzierungslogik
In England und in den USA ist die Abnahme der Anzahl 
an Pensionskassen vielmehr mit einer Änderung der 
Pensionskassenpläne beziehungsweise der Finanzie-
rungslogik als mit einem Konzentrationsprozess und 
einer Verbreitung von Sammelstiftungen zu erklären. 
Aufgrund von regulativen Rahmenbedingungen und 
Kostenaspekten zeichnet sich ein Wechsel von leistungs-
orientierten (Defined Benefit = DB) Plänen zu beitrags-
orientierten (Defined Contribution = DC) Plänen ab.

Wichtig zu wissen ist, dass Pensionskassenpläne in  
der Schweiz nach internationalen Rechnungslegungs-
vorschriften wie IFRS oder US GAAP grundsätzlich als 
leistungsorientierte Pläne eingestuft werden, wobei 
die Klassifizierung nicht derjenigen nach der lokalen 
Rechnungslegung in der Schweiz in Leistungs- und 
 Beitragsprimat entspricht. Der Wechsel zu den bei-
tragsorientierten Plänen in England und in den USA 
führt dazu, dass die existierenden leistungsorien-
tierten Pläne zwar nicht zwingend aufgelöst, aber 
 geschlossen werden und somit noch jahre- oder jahr-

zehntelang existieren, aber langsam schrumpfen bzw. 
via Insurance Buyouts auch liquidiert werden.2 

Die Anzahl der Versicherten in leistungsorientierten Plä-
nen reduziert sich seit Jahrzehnten sowohl in England als 
auch in den USA, da praktisch alle neuen Vorsorgepläne 
beitragsorientiert sind. 

Die Grenzen von Vergleichen
Die Konsolidierung der Pensionskassen in England 
und den USA ist deswegen mit der Situation in der 
Schweiz schwierig zu vergleichen: Die Teilnehmenden 
der beitragsorientierten Pläne in diesen Ländern 
 bilden nicht mehr eine Risikogemeinschaft, da alle 
 Risiken an die Einzelpersonen übertragen wurden. 
Aus diesem Grund können die beitragsorientierten 
Pläne nicht als klassische Pensionskassen gesehen 
werden.

Betrachtet man in den USA oder in England lediglich 
die Pensionskassenlandschaft in der Welt der bei-
tragsorientierten Pläne, so zeigen sich ähnliche Ten-
denzen wie in der Schweiz: Die Skalierbarkeit, die 
Professionalisierung, die Effizienz des Assetmanage-
ments sowie der Zugriff zu speziellen Anlageklassen 
sind Aspekte, die überall zu einer Konzentration der 
Pensionskassenlandschaft beitragen. Die Verbreitung 
der DC Master Trusts in Grossbritannien und die Zu-
nahme der Anzahl von Multiemployer Pension Sche-
mes im Bereich der beitragsorientierten Pläne in den 
USA sind klare Anzeichen für diese Tendenz. 

2 Insurance Buyout: Die Verantwortung für die Pensions-
verpflichtungen wird an eine Versicherung übertragen,  
die zukünftig die Rentenleistungen auszahlt.

Überblick  
Vorsorgepläne USA Total

DB Single- 
employer

DB Multi- 
employer

DC Single- 
employer

DC Multi- 
employer Total

Anzahl der Pläne 1984 165 732 2283 435 681 738 604 434 

2022 44 989 1519 749 213 5649 801 370

Anzahl der aktiven 
Versicherten 1984 24 216 000 5 857 000 29 675 000 875 000 60 618 000

2022 6 643 000 4 690 000 83 260 000 9 342 000 103 935 000

Vermögen  
(in Mio. USD) 1984 608 703 91 966 338 670 5246 1 044 585

2022 2 065 371 855 674 7 459 144 621 614 11 001 803

Quelle:  
Private Retirement Systems and Sustainability: United States, Principles for Responsible Investment (PRI), 2020.  
Private Pension Plan Bulletin: Abstract of 2022 from 5500 Annual Reports, U.S. Department of Labor,  
Employee Benefits Security Administration (EBSA), 2024.

USA: vom Leistungs- zum Beitragsprimat
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Betrübliche 20 % der Schweizer Bevölkerung leiden an Depressionen. 10 % weisen sogar mittel-
schwere bis schwere Depressionssymptome auf. Falls Sie sich fragen, ob auch in Ihrem Umfeld 
jemand betroffen sein könnte, dann halten Sie nach Frauen (12 %) und jungen Menschen (19 %)  
Ausschau. Personen ab 65 Jahren können Sie hingegen getrost ausser Acht lassen. In dieser Be-
völkerungsgruppe leiden nämlich gerade einmal 4 % an Depressionen. Eine saftige Rente macht 
eben offenbar glücklich. 

Sollte es in Ihrem Umfeld jedoch weniger glückli-
che, von Depression betroffene Menschen geben, 
so dürften Sie das möglicherweise an den Inhal-
ten Ihrer Gespräche mit der Person bemerken. Die 
nämlich wiederholen sich. In Endlosschleife. Im-
mer und immer wieder die immer selben Sorgen 
und Probleme, immer wieder von vorne. Problem-
endlosschleifen aber sind vor allem eines: nicht 
hilfreich. Sie kosten Kraft, die fürs Handeln fehlt, 
und sie führen in ihrer Monotonie zu keiner Lö-
sung. Echt jetzt. 

Monoton ist übrigens auch alles, was mir zur 
 Themenvorgabe für diesen Text einfällt: Aktuelle 
Herausforderungen für Sammeleinrichtungen. 
Immer wieder Zinsumfeld. Immer und immer wie-
der demografischer Wandel. Immer und immer 
und immer wieder digitale Transformation. Immer 
wieder regulatorische und rechtliche Änderun-
gen. Immer und immer wieder Vertrauen und 
Transparenz. Immer und immer und immer wie-
der Risikomanagement. Immer wieder von vorne. 
Immer und immer und immer wieder. Echt jetzt? 

Das anhaltend niedrige Zinsniveau stellt Sammel-
stiftungen vor die Herausforderung, ausreichen-
de Renditen zu erzielen, um ihre Versprechen 
gegenüber den versicherten Personen zu erfüllen. 
In einem Umfeld, in dem sichere Anlagen nur 
 geringe Erträge abwerfen, sind sie gezwungen, ris-
kantere Anlageklassen zu berücksichtigen, womit 
neben der Ertragschance auch das Verlustrisiko 
steigt. Immer wieder Zinsumfeld also. 

Steigen tut auch unsere Lebenserwartung. Zusam-
men mit der Überalterung der Gesellschaft führt 
dies dazu, dass die Zahl der Rentenbeziehenden 
wächst, während die Zahl der Erwerbstätigen 

sinkt. Damit Sammelstiftungen langfristig und ge-
nerationengerecht funktionieren können, müsste 
also länger gearbeitet, mehr angespart und weni-
ger Rente ausbezahlt werden – wofür sich in einer 
überalternden Bevölkerung keine Mehrheit fin-
den lässt. Immer und immer wieder demografi-
scher Wandel. 

Sammelstiftungen stehen im Wettbewerb zuein-
ander. Sie versuchen immerzu, so viele Arbeit-
gebende und Versicherte wie möglich für sich zu 
gewinnen. Nur so erreichen und erhalten sie Vor-
teile am Anlagemarkt, und nur so meinen sie über-
lebensfähig zu sein. Eine steigende Zahl an Arbeit-
gebenden und Versicherten lässt sich für die 
Sammelstiftungen aber nur dann bewerkstelli-
gen, wenn moderne Technologien Effizienzgewin-
ne bringen und die Verwaltung vereinfachen. Das 
wiederum bedeutet Kosten. Kosten, die von den 
versicherten Personen zu tragen sind. Rentnerin-
nen und Rentner bleiben – zu ihrem Glück – ver-
schont von Kosten und Depressionen. Immer und 
immer und immer wieder digitale Transformation 
also. 

Sammelstiftungen müssen sich regelmässig an 
 Änderungen in Regulation und Gesetzgebung 
 anpassen, gerne auch rückwirkend. Das bringt 
grossen Aufwand mit sich, den die versicherten 
Personen berappen müssen. Weshalb Rentnerin-
nen und Rentner weniger depressiv sind, wissen 
Sie ja bereits. Immer wieder regulatorische und 
rechtliche Änderungen gleichwohl. 

Dass Regulation und Gesetzgebung immer wieder 
verschärft werden, kommt nicht von ungefähr. Wo 
Wettbewerb herrscht, herrscht auch Druck, sind 
die Anreize für Fehlverhalten und Manipulation 

gross. Nicht umsonst wurde das Vertrauen in Fi-
nanzinstitutionen immer wieder erschüttert. Als 
solche müssen Sammelstiftungen deshalb trans-
parent und verantwortungsvoll arbeiten, um das 
Vertrauen ihrer Versicherten und der Öffentlich-
keit zu wahren. Auch das eine regulatorische 
 Vorschrift übrigens. Immer und immer wieder 
Vertrauen und Transparenz jedenfalls. 

Wenig vertrauenerweckend ist die aktuelle geo-
politische Lage. Angesichts der vielfältigen globa-
len Unsicherheiten wie politischen Krisen, Pande-
mien und Klimawandel müssen Sammelstiftungen 
ihr Risikomanagement ständig weiterentwickeln, 
um auch in Krisenzeiten alle Rentenansprüche be-
dienen zu können. Dass Menschen jenseits der 65 
aus gutem Grund weniger Sorgen haben, wurde 
eingangs ja bereits erwähnt. Immer und immer 
und immer wieder Risikomanagement immerhin. 

Zinsumfeld, demografischer Wandel, digitale 
Transformation, regulatorische und rechtliche 
 Änderungen, Vertrauen und Transparenz, Risiko-
management. Immer und immer und immer wie-
der. Immer wieder von vorne. In Endlosschleife. 
Einer Endlosschleife, für die nicht nur bei Depres-
sionsbetroffenen, sondern auch bei Pensions-
kassen gilt: nicht hilfreich. Stattdessen hiesse es, 
die  ausgetretenen Gedankenschleifen zu verlas-
sen und ins Handeln zu kommen. Doch vermutlich 
hatte Albert Einstein Recht, indem er gesagt 
 haben soll, dass sich Probleme niemals mit 
 derselben Denkweise lösen lassen, durch die sie 
entstanden sind. Weil das aber ein allzu deprimie-
rendes Schlusswort wäre, zitieren wir ihn lieber 
wie folgt: «Nur wer von Herzen negativ denkt, 
kann positiv überrascht sein». 

Oder warum Sammeleinrichtungen  
Antidepressiva nehmen sollten 
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Wahlpläne: 
Flexibilität und Attraktivität in der 
Beruflichen Vorsorge
In der Schweiz ist es verbreitet, dass in der Pensionskasse nicht nur das gesetzliche Minimum versi-
chert wird. Unternehmen setzen auf Wahlpläne, um ihre Attraktivität als Arbeitgeber zu steigern und 
dem Fachkräftemangel entgegenzuwirken. Diese bieten den Versicherten die Möglichkeit, ihre Alters-
gutschriften individuell anzupassen und somit die Altersvorsorge nach persönlichen Bedürfnissen 
und finanzieller Lage zu gestalten.

Dass in der Pensionskasse nur das ge-
setzliche Minimum versichert wird, ist 
in der Schweiz immer seltener. Mass-
nahmen wie eine höhere Sparquote, die 
Berücksichtigung überobligatorischer 
Lohnbestandteile und die Anpassung 
des Koordinationsabzugs an das Teilzeit-
pensum sind weit verbreitet. 

Aufgrund des Fachkräftemangels und 
der Herausforderung, genug geeignetes 
Personal zu finden, ist es für Unterneh-
men wichtig, auch beim Benefit «Vorsor-
gelösung» attraktiv aufgestellt zu sein.

Wahlpläne

Wahlpläne erfreuen sich in den letzten 
Jahren einer immer grösseren Beliebt-
heit und Bedeutung. Sie spielen eine 
wichtige Rolle bei der Gestaltung der 
Vorsorgepläne seitens der Arbeitgeber 
für deren Pensionskasse. Mit einem 
Wahlplan haben Versicherte die Möglich-
keit, die Höhe der Altersgutschriften aus 
bis zu drei verschiedenen Varianten zu 
wählen. Je nach persönlichen Bedürfnis-
sen und der finanziellen Ausgangslage, 
kann der eigene monatliche Sparbeitrag 
zur Erhöhung der künftigen Alterslei-
stungen festgesetzt werden. Die Wahl 
gilt jeweils für ein Kalenderjahr, erfolgt 
per Eintritt in die Pensionskasse und 
kann im Anschluss jährlich per 1. Januar 
angepasst werden. 

Gesetzliche Rahmenbedingungen

Für die Gestaltung eines Wahlplans müssen von Gesetzes wegen folgende 
Punkte beachtet werden:

Art. 1 d BVV 2, Wahlmöglichkeiten zwischen Vorsorgeplänen

1. Die Vorsorgeeinrichtung oder das 
Vorsorgewerk können für die Versi-
cherten jedes Kollektivs bis zu drei 
Vorsorgepläne anbieten.

2. Die Summe der Beitragsanteile von 
Arbeitgeber und Arbeitnehmern in 
Lohnprozenten muss beim Vorsor-
geplan mit den niedrigsten Beitrags-
anteilen mindestens 2⁄3 der Beitrags-
anteile beim Vorsorgeplan mit den 
höchsten Beitragsanteilen betragen. 
Der Beitragssatz des Arbeitgebers 
muss in jedem Plan gleich hoch sein. 

http://www.funk-gruppe.ch
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Marco Ronchi
Senior Broker 

Personenversicherungen

marco.ronchi@funk-gruppe.ch
Telefon +41 58 311 05 26

Kontakt

Für eine persönliche Beratung 
oder weitere Informationen 

stehen unsere Spezialistinnen und 
Spezialisten aus dem Fachbereich 

Personenversicherungen gerne 
zur Verfügung.

infobvg@funk-gruppe.ch
Telefon +41 58 311 05 00

Funk Gruppe
www.funk-gruppe.ch

Beispielgrafik Wahlplan

Der Sparbeitrag von Wahlplan 1 muss mindestens 2/3 des Sparbeitrags von Wahlplan 3 entsprechen

Vorteile eines Wahlplanes

� Wahlpläne reflektieren einen moder-
nen Arbeitgeber und helfen bei der 
Rekrutierung neuer Talente.

� Versicherte haben die Möglichkeit, 
ihre Beiträge und Leistungen inner-
halb der definierten Grenzen zu be-
einflussen. Dies bedeutet, dass sie 
ihre Altersvorsorge individuell, je nach 
ihren finanziellen Möglichkeiten und 
Bedürfnissen, gestalten können.

� Wahlpläne ermöglichen es den Ver-
sicherten, ihre Altersvorsorge an ihre 
persönliche Lebenssituation anzupas-
sen. Beispielsweise entscheiden sich 
jüngere Versicherte für niedrigere 
Beiträge, während ältere höhere Bei-
träge wählen, um ihre Altersvorsorge 
zu maximieren.

� Höhere Beiträge an die Pensions- 
kasse werden während der Erwerbs-
phase steuerlich abgesetzt, was zu 
einer Reduzierung des steuerbaren 
Einkommens führt. Dies ist insbeson-
dere für Versicherte mit höherem Ein-
kommen vorteilhaft.

� Bei einer Planvariante mit höheren 
Altersgutschriften, erhöht sich nicht 
nur das Altersguthaben, sondern  
auch das Einkaufspotential für den 
Versicherten. Bezüglich persönlicher 
Einkäufe verweisen wir auf den Fokus 
Vorsorge Beitrag vom März 2025.

� Auch wenn verschiedene Personen-
kategorien zur Anwendung kommen, 
können diese innerhalb der Kategorie 
mit einem Wahlplan abgebildet wer-
den.

Nachteile eines Wahlplanes

� Wahlpläne sind eine Investition in 
die Vorsorge der Mitarbeitenden und 
sind für den Arbeitgeber mit zusätz-
lichen Kosten verbunden. Auch Mit-
arbeitende, die sich für höhere Alters-
gutschriften entscheiden, bezahlen 
bewusst mehr in die Vorsorge ein. 

� Administrativ etwas aufwändiger ist 
der jährliche Prozess beim Entscheid 
für die Planvariante der Mitarbeiten-
den. Allerdings wird die Vorsorge jähr-
lich im Betrieb thematisiert und das ist 
im Sinne aller Beteiligten positiv.

Fazit

In der Praxis haben sich Wahlplä-
ne etabliert. Arbeitgeber mit die-
sem Angebot werden im Markt 
als attraktiv und modern wahrge-
nommen. 

Funk unterstützt Sie gerne bei 
der Initialisierung und Einfüh-
rung eines Wahlplan Modelles. 
 

http://www.funk-gruppe.ch
https://www.linkedin.com/uas/login?session_redirect=%2Fcompany%2F5095128%2F
https://www.kununu.com/ch/funk-insurance-brokers#/
https://www.instagram.com/funk_schweiz_liechtenstein/
https://www.youtube.com/@funkschweiz
mailto:infobvg%40funk-gruppe.ch?subject=FoVo0525%20-%20funk-gruppe
mailto:marco.ronchi%40funkt-gruppe.ch?subject=FokusVorsorge0525
https://www.funk-gruppe.ch/fileadmin/user_upload/ch/90_Download/90_Medien/Publikationen/Fachzeitschriften/FokusVorsorge0325_funk.pdf
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Vorsorge

Verbesserungen für Teilzeitangestellte haben 
Priorität

In der letzten Frage des Monats wollten wir wissen, 
für wen die 2. Säule prioritär verbessert werden sollte. 
Die Hälfte der Umfrageteilnehmer (50 %) wünscht sich 
Verbesserungen für Teilzeitangestellte. An zweiter Stelle 
folgen die Mehrfachbeschäftigten mit 37 % der Stimmen. 
9 % der Umfrageteilnehmer sind der Meinung, dass  
es Verbesserungen für Selbständige geben sollte.  
4 % finden, dass es Verbesserungen für Kader braucht. 

FRAGE DES MONATS

■■   Teilzeitangestellte

■■   Mehrfachbeschäftigte

■■   Selbständige

■■   Kader

ABSTIMMEN >

Nehmen Sie an der neuen Frage des Monats teil:

Sollen Pensionskassen ihre Umwandlungssätze (UWS)  
nun wieder erhöhen?

Pensionskassen 

Schwache Performance  
im März  

Die von der UBS in der Studie 
 «Pensionskassen-Performance» 
untersuchten Pensionskassen erziel-
ten im März eine durchschnittliche 
Performance von –1.5 %. Nach den 
zwei positiven Monaten Januar (1.7 %) 
und Februar (0.3 %) ergibt sich für 
das gesamte Quartal immerhin noch 
ein Plus von 0.5 %. Im März war die 
Performance in den meisten Anlage-
klassen negativ, einzig Immobilien 
und der Bereich In frastruktur waren 
im grünen Bereich. Am schwächsten 
war die Performance bei Aktien 
(ohne Schweiz) mit –4.7 %. Mit Blick 
nach vorne dürfte manch eine Pen-
sionskasse ein eher mulmiges Gefühl 
beschleichen. So brachen die Aktien-
märkte weltweit ein, nachdem Do-
nald Trump hohe Importzölle für fast 
alle Länder in den USA angekündigt 
hatte. 

Teilliquidation 

MPK informiert über  
die erste Phase der Restrukturierungen  

Die Migros-Pensionskasse (MPK) hat in einem Newsflash über die Teilliqui- 
da tionen informiert, die sich aus der Fokussierung der Migros-Gruppe auf das 
 Kerngeschäft ergeben. In einer ersten Phase sind die Migros Supermarkt AG,  
die Delica AG und die melectronics Fachmärkte betroffen. Der Hauptteil dieser 
Austritte erfolgte im 4. Quartal 2024. Es werden aber auch Austritte in dieser 
 Teilliquidation berücksichtigt, die wegen längerer Kündigungsfristen erst 2025 
 erfolgen. Rentenbezüger der Migros Supermarkt AG, der Delica AG sowie der 
 melectronics Fachmärkte sind von der Teilliquidation nicht betroffen. Sie bleiben 
bei der MPK versichert. Über Teilliquidationen aufgrund von weiteren Restruktu-
rierungen (z. B. von SportX, BikeWorld und weiteren Fachmärkten sowie der 
 Mibelle AG) soll zu einem späteren Zeitpunkt informiert werden. Das Vorgehen 
wird gleich sein. 

Invaliditätsfälle 

Zunahme der Neurenten  

Eine neue Studie der PK Rück bestätigt 
die Vorhersagen der IV-Studie von 2014. 
Die Zahl der IV-Neurenten stieg ab 
2017 an. Von 2012 bis 2023 betrug die 
Zunahme der IV-Neurenten insgesamt 
42 %, ab der BVG-Eintrittsschwelle 
34 %. Bezüglich der Krankheitsbilder 
als Ursache neuer IV-Renten zeigt sich 
eine auffällige Zunahme bei den psy-
chischen Erkrankungen in nahezu allen 
Altersgruppen. Für die Studie wur- 
den insgesamt 606 Fachpersonen der 
2. Säule befragt, die verschiedene be-
rufliche Hintergründe ausweisen. 80 % 
erwarten, dass die Invalidisierungen  
in den kommenden Jahren um mindes-
tens 10 % zunehmen werden. Weiter 
hält die Studie fest, dass Faktoren wie 
die Arbeitsunfähigkeitsdauer bis zum 
Zeitpunkt der Meldung, die Verfahrens-
dauer bis zur Entscheidung der IV- 
Stelle sowie die Einkommenssituation 
die Invalidisierungswahrscheinlichkeit 
erheblich beeinflussen. Die Studie 
 enthält auch Handlungsempfehlungen. 

Unfallversicherung 

50 % mehr Velounfälle in zehn Jahren 

Die Zahl der Velounfälle in der Schweiz ist in den letzten zehn Jahren um 50 % ge-
stiegen. 84 % der Unfälle sind Selbstunfälle, oft verursacht durch Ablenkung und 
mangelnde Aufmerksamkeit. Häufigste Ablenkungsfaktoren sind Kopfhörer und 
Smartphones. Bei 15- bis 29-Jährigen sind Kopfhörer die häufigste Ablenkung, 
während sich 30- bis 44-Jährige sowohl durch Kopfhörer als auch durch Smart-
phones ablenken lassen. Die Suva empfiehlt vorausschauendes Fahren, volle Kon-
zentration im Strassenverkehr und den Verzicht auf Kopfhörer zur Unfallvermeidung. 

50 %

37 %

9 %
4 %

https://www.schweizerpersonalvorsorge.ch/
https://www.ubs.com/microsites/focus/de/markets/2022/pension-fund-performance.html?campID=UC:E:601216:601219:46854301:0:1974773316:1974839360:de:64476762
https://www.mpk.ch/_file/9725
https://pkrueck.com/app/uploads/2025/03/PK-Rueck-Invaliditaetsstudie-2024.pdf
https://www.suva.ch/de-ch/ueber-uns/magazin-und-medien/medien/50-prozent-mehr-velounfalle-in-zehn-jahren
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Die Börse…

…hat im April wilde Sprünge hingelegt.  Stellvertretend sei der   
7. April genannt, an dem der amerikanische Börsenindex S&P 
 aufgrund eines falschen Gerüchts kurzfristig um 2400 Milliarden 
Dollar an Wert gewann, nur um die Gewinne bis Handels ende 
 wieder weitgehend einzubüssen. 

Je grösser Zahlen sind, desto abstrakter und desto schwerer sind  
sie zu begreifen. Gerne möchten wir die Rubrik Geld diesen Monat 
dazu verwenden, diese 2400 Mil liarden Dollar oder rund 2000 Mil-
liarden Franken – ein Tagesausschlag des ame ri ka nischen Aktien-
markts – greifbarer zu  machen. 
–  Die Weltbevölkerung entspricht aktuell rund 8.25 Milliarden 

 Menschen. Somit liessen sich davon jedem Menschen auf Erden 
242 Franken auszahlen. Trägt man der Tatsache Rechnung, dass 
fast die Hälfte der Weltbevölkerung in Armut lebt, so liesse sich 
diesen Personen je 500 Franken auszahlen. 

–  Die Summe entspricht dem Wert von rund zwei Drittel des gesam-
ten Schweizer Immobilienbestands oder der doppelten Summe,  
die alle Schweizer Pensionskassen zusammen für ihre Versicherten 
verwalten. 

–  Alle Tiere des Zoo Zürichs liessen sich 
damit knapp 2.5 Millionen Jahre 
füttern.

–  In der Schweiz liessen sich damit 
2000 Milliarden Bio-Eier kaufen. 
Gehen wir von rund einer halben 
Million Kinder aus, die sich an Ostern jeweils ans Suchen machen, 
so steht jedem von ihnen eine wahre  Herkulesaufgabe bevor: 
Jedes von ihnen muss 4 Millionen Eier finden.

–  Bleiben wir kurz bei den Schweizer Kindern und bringen ihre 
 Augen zum Leuchten und ihre Kinderzimmer zum Bersten:  
Jedem Kind lassen sich mit dem Geld 40 000 handelsübliche   
Lego- oder Playmobilsets für 100 Franken schenken. 

–  Sinnvoller wäre es sicher, denjenigen zu helfen, die es nötig haben 
– so sind aktuell durch den Krieg im Sudan über 12 Millionen 
Menschen vertrieben  worden – jedem von ihnen könnte mit gut 
160 000 Franken geholfen werden. 

So viel Sinnvolles oder Unsinniges liesse sich mit der gigantischen 
Summe anstellen – wenn sie denn nicht innert Stunden wieder 
verpufft wäre an der amerikanischen Börse. 

AHV 

SGK-S für Lohnabzüge und mehr  
Mehrwertsteuer für 13. Rente  

Die 13. AHV Rente und eine allfällige Aufhebung der Heiratsstrafe 
bei der AHV sollen mit einem gemeinsamen Konzept finanziert 
werden. Die Kommission für soziale Sicherheit und Gesundheit 
(SGK) des Ständerats will dafür in zwei Schritten die Mehrwert-
steuer erhöhen und auch die Lohnbeiträge nach oben anpassen. 
Gemäss dem Antrag der SGK sollen die Lohnbeiträge für die  
AHV am 1. Januar 2028 um 0.4 Prozentpunkte erhöht werden. 
Gleichzeitig sollen die Beiträge an die Arbeitslosenversicherung 
um 0.2 Prozentpunkte sinken. Damit würden die Lohnbeiträge 
unter dem Strich um je 0.1 Prozentpunkte für Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer steigen. Parallel dazu soll die Mehrwertsteuer in 
zwei Schritten um bis 1 Prozentpunkt angehoben werden. Die 
 sofortige erste Erhöhung um einen halben Prozentpunkt soll der 
Finanzierung der 13. AHV-Rente dienen. Mit dem zweiten Schritt 
soll eine allfällige Abschaffung oder Erhöhung der Rentenplafo-
nierung für Ehepaare finanziert werden. (sda) 

Eingliederung

Bund und Travail.Suisse  
vereinbaren Massnahmen

Menschen mit gesundheitlichen Problemen 
sollen möglichst im ersten Arbeitsmarkt ver-
bleiben oder rasch wieder eingegliedert wer-
den. Mit diesem Ziel haben Travail.Suisse 
und das Eidgenössische Departement des In-
nern im April 2025 eine Zusammenarbeits-
vereinbarung unterzeichnet, teilt das Bun-
desamt für Sozialversicherungen (BSV) mit. 
Die Vereinbarung ermöglicht es, Sensibilisie-
rungs- und Schulungsmassnahmen für 
Arbeitnehmende anzubieten, um psychische 
Risiken am Arbeitsplatz vorzubeugen und 
frühzeitig zu erkennen. Zudem soll die Infor-
mation über bestehende Instrumente ver-
stärkt werden.

Wohnbevölkerung 

Über 9 Millionen Einwohner,  
trotz Geburtenrückgang 

Die ständige Wohnbevölkerung der Schweiz   
erreichte per 31. Dezember 2024 mit 9 048 900 
Einwohnerinnen und Einwohnern einen neuen 
Höchststand. Die Geburtenhäufigkeit ging im 
dritten Jahr in Folge zurück. Die durchschnittli-
che Anzahl Kinder pro Frau fiel auf den tiefsten 
je gemessenen Wert. Die Anzahl Todesfälle blieb 
stabil und die Lebenserwartung stieg weiter an. 
Während die Einwanderung gegenüber dem Re-
kordjahr 2023 markant zurückging, wurde bei 
den Auswanderungen ein Plus registriert. Dies 
sind einige provisorische Ergebnisse für das Jahr 
2024 der Statistik der Bevölkerung und der 
Haushalte sowie der Statistik der natürlichen 
Bevölkerungsbewegung des Bundesamts für 
Statistik (BFS). 

https://www.vermoegenszentrum.ch/boersen-und-maerkte/news/der-5-billionen-dollar-tweet-wie-ein-fake-post-die-maerkte-taeuschte
https://de.statista.com/outlook/fmo/immobilien/wohnimmobilien/schweizPC=U531
https://www.bfs.admin.ch/news/de/2024-0274
https://www.zoo.ch/de/zoonews/zuerichs-vielseitigste-kueche
https://www.uno-fluechtlingshilfe.de/hilfe-weltweit/sudan
https://www.news.admin.ch/de/nsb?id=104739
https://www.news.admin.ch/de/nsb?id=104703
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Karikatur des Monats

ALV 

Positiver Jahresabschluss 

Der Ausgleichsfonds der Arbeitslosen-
versicherung (ALV) schloss das Rech-
nungsjahr 2024 mit einem Gesamtertrag 
von 8.9 Mrd. Franken (2023: 9.1) und 
Gesamtaufwendungen von insgesamt 
7.5 Mrd. Franken (2023: 6.4) ab. Der 
Einnahmenüberschuss betrug 1.4 Mrd. 
Franken (2023: 2.8). Im Jahresdurch-
schnitt waren 112 563 Arbeitslose bei 
der ALV registriert. Dies entspricht einer 
Arbeitslosenquote von 2.4 % (2023: 
93 536; 2 %), teilt das Staatssekretariat 
für Wirtschaft (Seco) mit. Die Arbeits-
losenquote verharrte im März 2025 bei 
2.9 %. 

Einkommen 

Armutsquote bei rund 8 %  

Im Jahr 2023 waren in der Schweiz 
8.1 % der Bevölkerung oder rund 
708 000 Personen von Einkommens-
armut betroffen. 6.3 % hatten mindes-
tens zwei Arten von Zahlungsrück-
ständen in den letzten zwölf Monaten 
und 5.5 % mussten aus finanziellen 
Gründen auf wichtige Güter, Dienst-
leistungen und soziale Aktivitäten 
verzichten. Der allgemeine Lebens-
standard in der Schweiz gehört je-
doch nach wie vor zu den höchsten 
in Europa. Dies sind einige Ergebnis-
se der Erhebung 2023 über die Ein-
kommen und Lebensbedingungen 
(SILC) des Bundesamts für Statistik 
(BFS). 

International 

EU-Kommission steckt 1.3 Mrd. 
in digitale Technologien 

Die EU-Kommission will digitale Techno-
logien mit 1.3 Mrd. Euro fördern. Das 
Geld fliesse von 2025 bis 2027 in Berei-
che wie Künstliche Intelligenz (KI), 
Cloud-Dienste, Cybersicherheit und digi-
tale Weiterbildung. Ein Schwerpunkt 
liegt auf generativer KI. Mit dem Geld 
sollen etwa KI-Anwendungen für den 
Gesundheits- und Pflegesektor entwi-
ckelt werden. Auch die Umsetzung des 
neuen EU-KI-Gesetzes sowie der Aufbau 
gemeinsamer, energieeffizienter Daten-
räume sind Teil der Förderung. (sda) 

https://www.news.admin.ch/de/nsb?id=104721
https://www.news.admin.ch/de/nsb?id=104665
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